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himmelweiten Verschiedenheit desreli- hilit, 1st Dekannt und wurde durch die
giösen Grundansatzes, der schlechthin Kontroverse die „Erlösung VOo  ; Jesu
alles durchzieht, gar nicht reden. Christo“ IT aufs neue bestätigt
Aber W as weıß Mathıilde Ludendorff VO Preußen und Bayern haben das uch
den Klippen un Fußangeln der Reli- gen Verächtlichmachung der Religiongionsvergleichung! beschlagnahmt da S mıiıt Ausfällen und

Die katholische Theologie hat in der Gehässigkeiten Christentum und
anzen acC ziemlich geschwiegen Es Kirche reichlich durchsetzt Wäar
Waltr keine Unterlassungssünde Daß

Koch S. 7Reden beım „Hause Ludendor{£**® nıcht

Besprechungen
eligıon „Ausgestoßenseins Es ist der Calvınıs-

[(NUS des „Aunıtum iNCaDaX infiniti o das
Dıe Auffassungen Kants und Endliche unfähig des Unendlichen Hıer

des h 1 homas VO Aquın VO

der Relıigion Von Jakob S chil- lıegen die etzten Gründe der Scheidung
zwischen "CThomas und Kant, iıtten 111

lıng 80 (VII 240 5.) Würzburg allen weıtgehenden Übereinstimmungen
1932, Becker 7E Hoffifentlich wiıird der Verf auch weıter
Die Arbeit stellt den umsıchtigen Uun: $£ruchtbar dem großen jel mitarbei-

ausgeglichenen Ertrag der Auseinander- ten, das katholischen Denkern eute g_
sefzungen dar, die seıt Scheler VOTLT allem stellt 1st T’homas, WI1e wirklich 1ST,
das katholische Geistesleben ewegten ne  > aus der Problematik
die erwachte Problematik WILT: eute sehen.
Religionsphilosophie un! ihr Verhältnis Przywara
Z U1 "Iradition Hür die Zeichnung ants Dıe Ständeordnung des 11sschließt sıch Schilling glücklıch Rationales Weltbild C116 katholischenyro Heimsoeth Jansen, Schmalen- Diıchtersbach die ıimmanente Religionsphilo- Von Leopold Andrıan

des ethischen Voluntarismus 80 (264 5.) ünchen 1930, Köselsophıe M 7.50Kants Die Religionsphilosophie "Tho- Glaubenslose Von
VOo Aquıns grupplert er durchaus Religıon

treitend I den Gedanken des „Ordo ad arneck 80 (107 5.) Mün-
chen I931I, Reinharädt Geh M 5,80;Deum ährend die Relıgion bei Kant gebsich den Menschen zentriıert 15 S16

bei "Thomas das innere Über-Hinaus Diıe Unsterblichkeit der e€e
Von Georg Heidingsfelder 80eın des Menschen Schilling sjieht den (375 5.) Uüunchen 1930, M Hueber,Grund hierfür 11 Aufklärungsstandpunkt

Kants und einemnm ursprünglichen
Pietismus Dem wird 1an zustımmen iIm frohen Wissen, daß „WETI die

Wahrheit sucht, die Schönheıit findet‘‘,können, ber dann doch weıtergehen
mMmMusSsen Der Ansatz für dieses Weiter- und tejert der katholische Dichter
gehen lıegt den besondern Akzenten Andrıan den hierarchischen Aufbau der

gesammten Seinswelt bis hinauf Gottder „Analogie und des „unbegreiflichen
Gottes die, WIie Schilling MmMIiIt Recht Er tührt auUs, W1e „Eıinheit, Liebe, Schön-
Sagt, un: für ıch homas und Kant heit“ die Iragpieiler „metaphysı-
gCHMIEINSAM sind. Während bei Thomas schen Dom  c sind Wenn das Werk auch

zunächst NUur dem leichten Genußdie 99 größere Unähnlichkeit“ (in der
betonten analogıa proportionalitatıs) bieten dürifte, dem dıe hıer wiedergege-
der Entfaltung positiven „großen bene scholastische „Akt Potenz-Phiıloso-
Ahnlichkeit“ (der analogıa attributio- sophiıe 1ST, wilhl un! WIT: es

nıs) sıch auftut, sagt die „Analogie“ bei doch viele andere ZU Vertiefung
Kant VO vornhereın die Unerreichbar- diese „Philosophie der Unvergänglıch-
eıt Gottes und darum tfolgerichtig S1Ne keit““ wie der Verfasser die „philosophıa
Autonomie des Menschen, aber nıcht perennis“ nennt, einladen. Einzelne lei-

neutrale, sondern C166 solche des nNeie Unebenheıiten fallen bei der groß-
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ZUSIECH Gesamtschau weniıger störend
auf.

bens WAarTct, führt Heidingsfelder
SCINETL ebenso wertvollen WIie schlicht

SE Im zweiıten Buche ringt das Heim- geschriebenen Arbeit aQus, „Philosophie
weh des Unglaubens „Krsatz“ für dazu berufen, nıcht vA} Ahnungen
verlorene Gemütswerte des Glaubens. und Meinungen, sondern ZUu Überzeu-
arneck stellt die Frage, ob auch dem gungen zZzu führen“‘. Aber „leider ist dıe
intellektuell Ungläubigen Och Relıgıion, Philosophie der Gegenwart miıt iıhrer
VOT allem iıhr größter degen, das Be- Zerrissenheit Uun! Gegensätzlichkeit
selıgungsgefühl des Mystikers oder doch weltanschaulichen Fragen weıt avon
dessen Vorstulfen, och erreichbar N, entfernt‘“ Heidingsfelder entwickelt
obwohl die 99° CENSCICN Sınne A E  relıg:  10- darum in gründlıcher Klarheit Sinn, Ge-
6cMN }  9 VO Glauben die relıg1öse Ge- schichte und heutigen Stand der Un-
genstandswelt ausgelösten Gefühle ıhm sterblichkeitsfrage, die eweise tür indi-
verwehrt sınd Die Antwort geht davon viduelle Unsterblichkeit die Ersatzver-
aus, daß das Wesentli:che der Relıi:- suche für die Unsterblichkeitsüberzeu-
gı10N das Gefühlsmäßige und ıh ZUung und die il objektiver Gotteswelt
Segen VOrLr allem der Erlösung der begründete Uun!: darum uterlose Seligkeit
Stimmung „Schwernis va Depres- der Seele Eıne Sammlung vieler Texte

+  ber Unsterblichkeit e  IS alter undS10N, Destehe Im Unbewußten sprudelt
Quelle unsagbaren Glücksgefühles, eıt wird Lesern, die sıch iıhrer ZU Vor-

das neben den 99 CNSCrEN Siınne relı- tragszwecken als Hılte bedienen wollen,
10SEN Gefühlen des Bewußtseins auch angenehm
1ne Fülle VOo  '3 111 „weıteren Sınn relı- Wıillwoll
10SCH Gefühlen Spe1st asthetische,
sozliale Arbeitsgefühle uUS W Vollkom- Christus auf allen Wegen Eine

10S Bewußte durchbrechen und Piäingststudie. Von C 0-
Nn übersetzt VOoO Fellmann.mıiıt dem Beseligungsgefühl des Mysti- (229 5.) Zürich, Christliche Vereins-ers überfluten annn die Relıgion, wenn

der Mensch sSseines allerinnersten Selbst, buchhandlung. Geb. M 7 e
Das uch des evangelischen Indien-des aktireien I1E1INCN Ich bewußt wird,

das dann der Pantheist als göttlich der IM1I1SS10NAars ist CINZIESEC Andacht
Theist als gottverbunden auffaßt So ist Pfingstfest, dessen Geist diese Blätter

der Meditation un:! des Erlebnisses m1trelıg1öses Fühlen möglıch ohne An-
SEINET stürmenden Kratt SC1INELT welt-nahme objektiver Wahrheit Vo  } Glau-

benslehren In psychologischer Analyse weıten Offenheit un!: sieghatten Zuver-
einzelner Gefühle anregen geschrieben, sicht erquickend durchbraust Wır
übersijieht das uch leider die N€  ® Ent- Katholiken sehen J vieles i anderem

Licht als der Verfasser, ber über daswicklung zumal deutscher Religions-
psychologie, Diese hat gerade die Be- "Irennende hınaus steht diesem uch
deutung des intellektuellen Faktors auch glühender Verkündigung sovijel Verbin-

dendes, Weckendes, Begeisterndes, undfür die Struktur des subjektiven relı- daneben sovıel "Ireftendes un! Nach-10SCNHN Erlebens herausgearbeitet (Gir-
gensohn u a.) Die Lehre VO Gefühls- denkliches ber Kırche, Glaube, Inner-

liıchkeit un! Tat, daß sıich dıe Lesungmäßigen als Wesen des Religiösen hıin- für jeden lohnti1sSt etwa vo  e} Flournoy den
Vertasser anführt nıcht relıgions- 0oCcC
psychologischer Empirie entnommen, Der katholische Mensch Lajen-
sondern - diese aDrı0T71 der Kon- gedanken ZUT Lebensführung Von
struktion posıtivistischer Philosophie OÖOtto Knapp 80 (VII u 140 5.)herangetragen worden Religionsphilo- Paderborn 1932, Bonifacius-Druckerei
sophiısch betrachtet entspricht das uch M 3.30; geb M 4.50durchaus anthropozentrischen Auf- Dieses uch ist sieghalttes, IT1 um.-fassung VO  - Religien un! relig1ösem
Leben, der die theozentrische Hin- phierendes Bekenntnis ZUI katholischen

Menschen. „Der katholische Mensch“‘
gabe Gott letztlich durch Kulti- IsSt ıhm der wahre Übermensch der
VIeTUNg des Ich un!: Beseligungs- heroische und wahrhaftige Mensch der
gefühles ersetzt wird Mensch der eCe1iNe Seele hat, der Gott

In Fragen ach dem Sinne des Le- geweihte und Vo  - Gott geweıihte, der
mmen der Zeit 123


